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120 31. ObeTÏjoïger: â^et tppifdfe tßexfonen auâ ber alten Sîbteftabt SBit.

fcEjauerlid^e ®efc3E)id)ten gu feffeln. £)ber fie
machten ficï) burdj iljr fotitifcped Üuffere unb
auffaïïenbe ©eften befonberd bemerfbar; ober

fie übten einen Söeruf and, bet für bie Knaben
einen befortberen Steig' patte.

©o and) in meiner Staterftabt 3Bil an ber

©pur, ber atten äbteftabt. gdj mit! pier befon
berd gtoeier in Siebe pietâtdboïï gebenfeit, bie

mir immer nod) in guter ©rinnerung bleiben.

® e © I) I a u d I i SB o 11 m e r.
gm „füfjen ÜSMnfel" in ber obern SBorftabt,

pinter bent alten §of, ber ehemaligen geitmei»

fen Slefibeng ber gürftäbte bon ©t. ©allen,
häufte gu meiner ®nabengeit ein alter 3Kann
Stifolaud SBoUtner, nur ber ,,<Sî)IâuêIi" ge=

nannt. @r betrieb eine Sieine Sanbmirtfcpaft
mit gmet ititpen unb loar tooplbeftallter Sßafen»

meifter feiner guten SBaterftabt, bad peifjt er

mu^te umgeftanbeneê ÜBiep im ©atgenrain,
bem ehemaligen Siicptplap, berlodjen. Slufferbem
tourbeu ihm bei ber altjätjxticbien ipunbefdjait
bie .tpunbc übergeben, bie über 15 gapre alt
ober reubig maren, bamit er fie bom Sehen

gum ©obe bringe, ©r befaff bad rnerïmûrbige
©efd)id, feine Opfer abgufertigen, inbem et fie
mit einem eingigen ipammerfdjlag auf ben

.fpintorfopf tötete. Süd Stebenberbienft gu bie»

fem SImte berfaufte, er tpunbefdjmalg, bad man
bagumal gegen betfdjiebene Sranfpeiten bon
SJtenfcp unb Stiep, ja fogar gegen bie ©cpmirtb»

fuept bermenbete. ©ein ©rofjbater mar im 18.

gaprpunbert moplbeftaHter ©djarfridjter gerne»

fen mie aud) beffen SSruber in ©t. gaben. tOian

pieff baher bie gamilie ,,'d SRac^ricfiter SBoïï»

rnerd".

Oer ©pläudti mar und Stuben gngetan unb
ergähtte und biele fepnurrige ©aepen aud ber

„Sßrasid" feiner SBotfapren. gdj fepe ihn jept
nod) lebhaft bor mir mit feinem grauen, ftrup»
pigen Start, feinen fepmargen, lauernben äug»
lein unb ber fepmargen gipfelmühe anf bem

Äopfe.

© e r g o (p u m.
33 on ber gemütlichen unb pumorboKen ©eile

lernten mir biefeit ©onberling, ben godjurn,
bad peifgt ben goadjim SJcitllcr, fennen. @r be»

trieb in feinem atten pocpgiebeligen Ipaufe an
ber oberen SHrcpgaffe eine gut frequentierte
©pegereimarenpanblung. ipinter feinem Säbeli
faff er in ber ©epreibftube unb beforgte feine
.Slorrefponbeugen unb feine Studjpaltung. @r

trug einen bon Öl glcingenben langen, fepmar»

gen altbäterifcpen 3tocf. Stuf ber Stafe fafg eine

grojfe, in SJteffing gefaxte Strille. gn einem

ipolgfäfig an ber ©etfc beim geufter pfiffen
ein Qeifig unb ein l^auarienbogel um bie
Sßette. fpie unb ba gog er feine groffe pölgerne
©abafdbofe peraud, fctjüttete eine Statterie fei»
ned „©cpmiilglerd" auf ben ©aumen unb
fcpuupfte fie in einem guge in bie Stafe hinauf,
©rat ein ft'irtb ind Säbeli, fo begrüßte er ed

freunblid) mit ben SBorten: „iftop, pop, toad

ift g'fällig?" ©emöpnlicp berlieff bad bebiente
Éinb ben Saben nur langfant, benu ed muffte
mopl, bafg ber godjurn fagen mürbe: „Sßop,

pop, no ed bipli Stärebred!" geben ©ag, bei

gutem unb fcplecpteiu SBetter, maepte goepum
feinen ©pagiergang in bie Umgebung unb lief;
fiep in einer SBirtfcpaft ein ©djöppcpen ÜBilber»

ger munben. Stei raupet SBitterung trug er

feinen braunen fPantel mit 9JteffingfcpIief;c
unb unter bem Sinn fein mäprfcpafted Stegen»

bad).

©r mar 3)titglieb bed fö'itcpenordjeftetd unb
befannt brtrcp fein feelenbolled ©piel auf ber

erften ©eige.
SCm ©ägilieuabenb fpielte er aucp im Orcpe»

fter, unb ed ntadjte ipm SBergnügeit gu fepen,
mie fein temperamentboUed ©piel in bie ©ang»
beine fupr.

©iited Slbenbd pieg ed: „@d brennt beim go=

tpum!" ©ein ipaud ftanb bon unten bid oben

in glammen. @r erlitt burdj ben Stranb gro»

ffen ©cpaben, mar aber gang getröftet, aid er

feilte geliebte ©eige, ein alted, foftbared gnftru»
ment, unberfeprt retten tonnte.

©r ftarb im popen Sllter aid gunggefeïïe, alt»

gemein bon ber ©tabtbebölterung betrauert.

SReialtion: Dr. grnft ef(®ntann, 3üriii) 7, Sftütiftr. 44. (SSeiträge nur an Mefe Slbreffe!) Unverlangt eingefanbten IBei«

trägen muß bas Sîûdborto Seigelegt »erben. ®rui unb »erlag bon »titrier, SSerber & (So., StBoIfSac&ftraße 19, 3ürtcS.
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120 A, Oberholzer: Zwei typische Personen aus der alten Äbtestadt Wil.

schauerliche Geschichten zu fesseln. Oder sie

machten sich durch ihr komisches Äußere und
auffallende Gesten besonders bemerkbar; oder

sie übten einen Beruf aus, der für die Knaben
einen besonderen Reft hatte.

Sa auch in meiner Vaterstadt Wil an der

Thur, der alten Äbtestadt. Ich will hier beson-
ders zweier in Liebe pietätsvoll gedenken, die

mir immer noch in guter Erinnerung bleiben.

De Chläusli Voll mer.
Im „süßen Winkel" in der obern Vorstadt,

hinter dein alten Hof, der ehemaligen zeitwei-
sen Residenz der Fürstäbte von St. Gallen,
hauste zu meiner Knabenzeit ein alter Mann
Nikolaus Vollmer, nur der „Chläusli" ge-

nannt. Er betrieb eine kleine Landwirtschaft
mit zwei Kühen und war wohlbestallter Wasen-
meifter seiner guten Vaterstadt, das heißt er

mußte umgestandenes Vieh im Galgenrain,
dem ehemaligen Richtplatz, verlachen. Außerdem
wurden ihm bei der alljährlichen Hundeschau
die Hunde übergeben, die über 15 Jahre alt
oder reudig waren, damit er sie vom Leben

zum Tode bringe. Er besaß das merkwürdige
Geschick, seine Opfer abzufertigen, indem er sie

mit einem einzigen Hammerschlag auf den

Hinterkopf tötete. Als Nebenverdienst zu die-

sem Amte verkaufte er Hundefchmalz, das man
dazumal gegen verschiedene Krankheiten voll
Mensch und Vieh, ja sogar gegen die Schwind-
sucht verwendete. Sein Großvater war im 18.

Jahrhundert wahlbestallter Scharfrichter gewe-
sen wie auch dessen Bruder in St. Fiden. Man
hieß daher die Familie „'s Nachrichter Voll-
mers".

Der Chläusli war uns Buben zugetan und
erzählte uns viele schnurrige Sachen aus der

„Praxis" seiner Vorfahren. Ich sehe ihn jetzt

noch lebhaft vor mir mit seinem grauen, strup-
pigen Bart, seinen schwarzen, lauernden Äug-
lein und der schwarzen Zipfelmütze auf dem

Kopfe.

Der I o ch u m.

Von der gemütlichen und humorvollen Seite

lernten wir diesen Sonderling, den Jochum,
das heißt den Joachim Müller, kennen. Er be-

trieb in seinem alten hochgiebeligen Hause an
der oberen Kirchgasse eine gut frequentierte
Spezereiwarenhandlung. Hinter seinem Lädeli
saß er in der Schreibstube und besorgte seine

Korrespondenzen und seine Buchhaltung. Er
trug einen von Öl glänzenden langen, schwar-

zen altväterischen Rock. Auf der Nase saß eine

große, in Messing gefaßte Brille. In einem

Holzkäfig an der Decke beini Fenster pfiffen
ein Zeisig und ein Kanarienvogel um die

Wette. Hie und da zog er seine große hölzerne
Tabaksdose heraus, schüttete eine Batterie sei-
nes „Schmälzlers" aus den Daumen und
schnupfte sie in einem Zuge in die Nase hinauf.
Trat ein Kind ins Lädeli, so begrüßte er es

freundlich mit den Worten: „Poh, poh, was
ist g'fällig?" Gewöhnlich verließ das bediente

Kind den Laden nur langsam, denn es wußte
wohl, daß der Jochum sagen würde: „Poh,
pah, no es bitzli Bäredreck!" Jeden Tag, bei

gutem und schlechtem Wetter, machte Jochum
seinen Spaziergang in die Umgebung und ließ
sich in einer Wirtschaft ein Schöppchen Wilber-
ger munden. Bei rauher Witterung trug er
seinen braunen Mantel mit Messingschließe
und unter dem Arm sein währschaftes Regen-
dach.

Er war Mitglied des Kirchenorchesters und
bekannt durch sein seelenvolles Spiel auf der

ersten Geige.

Am Cäzilienabend spielte er auch im Orche-

ster, und es machte ihm Vergnügen zu sehen,

wie sein temperamentvolles Spiel in die Tanz-
beine fuhr.

Eines Abends hieß es: „Es brennt beim Jo-
chum!" Sein Haus stand von unten bis oben

in Flammen. Er erlitt durch den Brand gro-
ßen Schaden, war aber ganz getröstet, als er

seine geliebte Geige, ein altes, kostbares Jnstru-
ment, unversehrt retten konnte.

Er starb im hohen Alter als Junggeselle, all-
gemein von der Stadtbevölkerung betrauert.
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